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Die sächsische NPD in der Berichtserstattung des MDR 

Ton ab, Kamera läuft, Voigt redet
Von matthias groß und matthias galle

Ist die sächsische NPD eine ganz gewöhnliche Partei? Die Berichterstattung des
Mitteldeutschen Rundfunks erweckt bisweilen diesen Eindruck.

Die NPD hat viel vor in Sachsen. Auf dem Landesparteitag in Wildberg Anfang März wählte die
Partei ihren stellvertretenden Bundesvorsitzenden Holger Apfel zum Spitzenkandidaten für die
Landtagswahl Ende August. Dieser verkündete daraufhin, die NPD wolle die drittstärkste Partei
im sächsischen Parlament werden. In den Landtagswahlen 2004 hatte sie dieses Ziel um nicht
einmal ein Prozent der Wählerstimmen verfehlt. Apfel zufolge ist seine Partei ohnehin längst »in
der Mitte des Volkes angekommen«. Die Machart eines Berichts des öffentlich-rechtlichen
Mitteldeutschen Rundfunks (MDR) zum NPD-Landesparteitag kam Apfels Einschätzung
zumindest entgegen: In dem etwa dreiminütigen Beitrag wurde nicht einmal mehr darauf
verwiesen, dass es sich bei der NPD um eine »rechtsextreme Partei« handelt, wie es im
öffentlich-rechtlichen Fernsehen eigentlich üblich ist. Stattdessen wurde über die NPD wie über
jede andere größere Partei berichtet. So beschränkte sich der Beitrag darauf, die Erwartungen
und Wünsche der Parteiführung anlässlich des bevorstehenden Wahlkampfs und ihren Traum
von einem Ergebnis über zehn Prozent wiederzugeben. Auch der Parteivorsitzende Udo Voigt
kam zu Wort, durfte eine kurze Lobrede auf die Arbeitskraft der »vielen idealistischen
Mitglieder« halten und sichtlich zufrieden darauf verweisen, dass seine Partei aus diesem Grund
»niemals Pleite gehen wird«. In einer Liveschaltung berichtete die Korrespondentin Susann Blum
schließlich aus der Mitte des Geschehens und fasste zusammen, dass sowohl die Streitigkeiten
innerhalb der Partei als auch die schlechte finanzielle Situation von den Delegierten diskutiert
würden und die Parteiführung versuchen wolle, die Krise schnell zu überwinden und Einigkeit zu
demonstrieren. Eine ähnliche Behandlung, wie sie auch den anderen Parteien zukommt,
widerfuhr der NPD bereits in einem Interview im Juni 2008. In einem Beitrag der Abendsendung
»Sachsenspiegel« befragte ein Kamerateam den parlamentarischen Geschäftsführer der NPD-
Landtagsfraktion, Johannes Müller, nicht sonderlich kritisch zum neuen sächsischen Kabinett.
»Hat sich nun auch der MDR entschlossen, der Normalisierung rechtsextremer Parteien und
ihrer Inhalte Vorschub zu leisten?« fragte als Reaktion auf den Bericht das sächsische
antifaschistische Autorenkollektiv »Nazis in den Parlamenten« in einer Pressemitteilung. Dem
MDR, der als einziger deutscher Fernsehsender einen »sächsischen Regionalbezug« pflegt,
scheint sein besonderes Verhältnis zur NPD inzwischen jedoch in Ansätzen bewusst geworden zu
sein. Seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden in der Vorbereitung auf die Landtagswahl
2009 besonders für die Berichterstattung über die NPD geschult. Auf der Internetseite des
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Dresdner Presseclubs veröffentlichte der Chefredakteur für das MDR-Fernsehen, Wolfgang
Kenntemich, Mitte März eine entsprechende Stellungnahme. Demnach sollen »demnächst
Moderatoren, Reporter, Redakteure und Redaktionsverantwortliche« in einem eintägigen
Workshop über die Schwierigkeiten der Berichterstattung zur NPD und über »mögliche
Reaktions- und Verhaltensmuster« aufgeklärt werden. Der Workshop sei eine »redaktionelle
Veranstaltung, bei der in erster Linie journalistische Kompetenzen der Wahlberichterstattung
vermittelt werden sollen«, teilte eine MDR-Sprecherin der Jungle World mit. Obwohl die
Ankündigung des Chefredakteurs bereits vor über einem Monat veröffentlicht wurde, fand nach
Angaben der Sprecherin bisher kein Workshop statt. Neben der Ankündigung, seine Mitarbeiter
künftig für die NPD-Berichterstattung schulen zu lassen, gab Kenntemich in seiner
Stellungnahme auch Auskunft über ein Dilemma, in dem er seinen Sender im Umgang mit der
NPD sieht. Auf der einen Seite sei der MDR »juristisch verpflichtet«, »alle im Landtag
vertretenen und zur Landtagswahl zugelassenen Parteien entsprechend ihrer Fraktionsstärke
und ihrer politischen Relevanz in der Berichterstattung zu berücksichtigen«. Kenntemich räumt
auf der anderen Seite jedoch auch die »politische Verantwortung« ein, »besonders kritisch über
die parlamentarischen und außerparlamentarischen Aktivitäten einer solchen Partei zu
berichten«. Dabei sei es jedoch »ausgesprochen kontraproduktiv«, durch »übermäßig
ausführliche oder häufige Berichterstattung zusätzlich Aufmerksamkeit zu wecken«. Ob es wohl
schon »übermäßig ausführlich« wäre, nicht nur die Wahlkampffloskeln der NPD zu wiederholen,
sondern z.B. auch die regelmäßigen Angriffe von Parteimitgliedern auf Journalisten oder die
geschichtsrevisionistischen Umtriebe des auf dem Landesparteitag als sächsischer
Spitzenkandidat für die Bundestagswahl aufgestellten Olaf Rose zumindest kurz zu erwähnen?
Doch nicht nur aus der von Kenntemich erwähnten rechtlichen Verpflichtung zur
Berichterstattung ergibt sich die Gefahr, die NPD als ganz gewöhnliche politische Kraft in
Sachsen anzuerkennen. Die Analyse des Chefredakteurs zu den Gründen für die Popularität der
NPD in Sachsen ist ebenfalls fraglich. Als »Ursachen von rechtsextremistischen Tendenzen in der
Gesellschaft« nennt Kenntemich nicht etwa das in der Bevölkerung weit verbreitete rassistische,
antisemitische und autoritäre Denken, das zum Beispiel in den Studien der Friedrich-Ebert-
Stiftung »Vom Rand zur Mitte« (2006) und »Bewegung in der Mitte« (2008) nachgewiesen
wurde. Kenntemich sieht vielmehr »Arbeitslosigkeit, Werteverlust, Bindungs- und
Perspektivlosigkeit vor allem junger Menschen, Abwanderung und Radikalisierung« als Ursachen
– wer die NPD wählt, gibt also, wenn auch irgendwie fehlgeleitet, lediglich seiner sozialen
Unzufriedenheit Ausdruck. Doch die NPD ist eben keine Protest- oder Oppositionspartei neben
anderen, sondern macht aus ihren nationalsozialistischen Vorstellungen keinen Hehl. Der MDR
mag also seine Mitarbeiter »schulen«, um so allzu peinliche Tendenzen in der Berichterstattung
über die NPD zu vermeiden. Angesichts einer solchen Analyse der Rolle der NPD und ihrer
Wähler bleibt jedoch zweifelhaft, ob der Partei nicht auch im Zuge der Wahlen im August der
Rang einer gewöhnlichen und legitimen politischen Kraft und somit ein Platz in der Mitte
eingeräumt wird.
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